
und erotischer Literatur ist -  re 21hebt, en! objek:  erende Me-
ode die eigentliche Dynamik bewirkt. ziehen. Als Pornographie würde ich eine

Die stellt pekulativ sicher, b das eratur MT Warencharakter bezeichnen, die
Phänomen einer gewissen Wandlung morali- lie Sprache LU als Verpackungsmaterial und
scher Normen metaphysisch legitimiert wWer- also lieblos behandelt. der erotischen Li-
den kann oder nicht, während die objektiv- wird versucht, { erotischen Thema
intentionale Methode durch Pue Erkennt- eın adäquates ‚prachliches Verhältnis Gn-
nisse die Wandlung moralischer Normen und den. Lüthi im Anschluß Henry Miller: Das
damit die Dynamik der Moral erbeiführt. erotisch lustvolle Spiel bzw. der künstlerische
Demgegenüber el auf ahner verwiesen, Prozeß schl dort zulehnende öglich-
der ‘  meint, g Onne  z durch cCie anszen- keiten uNl,;, Y  w  W  o das eie Spiel und der Spiel-
dentale Reduktion des menschlichen elbstver-
ständnisses das esen des Menschen artiku-

der Freiheit abgelös wird VO Manıi-
pulation und vVe( Ausgeliefertsein

lieren und allgemein- und immergültigen Abläufe Solche Manipulation und So.
normativen Prinzipien festhalten. Die heuti- E führen alschen Abhängigkeiten und
en Transzendentalphilosophen solilten sich Regressionen, die den Reifeprozeß des

dieser rage außern. ] Beispiel Menschen Frage stellen.
die Bedeutung der rage erhellen Ist Urs Etter grenzt die Erotik 1n NnNeuUueren Fil-
mög 115 UuNSeTeEel unreflexen Bewußtsein, In eutlich ab den Produktionen der

WIT coziale und eibliche Wesen SIN  d, sogenannten Sexwelle.
durch ıne transzendentale Reduktion etiwa Die eologis: interessantesten ragen wirft
S  N grundlegenden freilich „formalen”‘) ‚üthi auf ckizziert die ZWwWeı verschiedenen
thischen Satz „Jedem das Seine“” kom-
men ?

L  inıen 1 ıne L1  nie, der eine pOSi-
tive rfahrung des FroS gibt und die andere,

Desteht kein Zweifel, daß die 'otz in der sich sraels Glaube u alistische: Ein-
der aufgezeigten Mängel eine hohe „empl- Aüssen geöffnet hat. In der Betrachtung Jesu
ische Tauglichkeit” besitzt, wenn auch auf WIFL': die Frage Heinrich Bölls aufgenommen,
ınen  M erglei: anderen Entwürfen der ob aufgrun| der Haltungen Jesu die Mög-
Metaphysik, die im geistigen aum christli- einer „Theologie der Zartlichkeiten
chen Denkens VoO:  »3 eute vorhanden sind, Maria Magdalenas” gibt. Die widersprüch-
nicht eingegangen werden kann. Steht man lichen Gestaltungen des Problems der FTO-
der als „potentieller Käutfer“ gen- tik 1m Laufe der Kirchengeschichte führt
über, 60 einem leider zunächst ihre Lüthi darauf zurück, daß schon der rsprung
„Verpackung” ab, ich der Mangel des christlichen Glaubens von Aussagen und
„Lesbarkeit“ ihrer Sprache. Wenn auch die Gegenaussagen es vrn ÖOrt ıner ()=-
Reduktion als S0 ungemeıin diffizil ist, tischen ıst die theologische Anthropo-
sollte doch der Versuch unternommen wWeTr- logie. Lüthi warnt aber orwort jene Re-
den, ıne Sprache zu sprechen, die MN- zensenten, die sofort mit dem Klischee VOÖ:
mittelbar verstehbar ist, wie etw. die des bloßen ıumanismus argumentieren MO  H  ch-
„kritischen Rationalismus” oder der „Frank- ten. ffen bleibt die eigentlich theologische
furter Schule‘“. Frage, die Lüthi stellt: Können heute

Gottesvorstellungen ine erotische FärbungLinz Georg Wildmann
bekommen, könnten patriarchalische (Gottes-
bilder ersetzt werden durch Gottesvorstel-GRABNER-HAÄAIDER NION LÜTHI

URT (Hg), Der befreite Eros. Ein Dialog Jungen, die einen mann-weiblichen Ausgleich
zwischen Künstlern, Kritikern und Theolo- unterstützen?

Grünewald, Mainz 1972. Snolin Die Heimholung des Fros In den ristli-
DM 19.80. chen Raum nennt die Einleitung eın [1-

spruchsvolles Ziel Die Buch gesammeltenKunstwerke, die Wirklichkeit des Eroti- Be  1'  äge  e werden als Vorstudien, Skizzen,schen gestalten, werden oft moralisierend be- Einfälle, Wortmeldungen und Essays ekla-wertet und mit ideologischen Schlagwörtern rjıert. amit ist der Stellenwert festgelegt.beurteilt. Von diesem Phänomen, das 1
aume VO'  » Kirche und Gesellscha: immer Wer cdie Aufsätze bescheiden wiıie s1e
wieder festzustellen ist wıe Lüthi der meint sind, annehmen kann und WerTr keine
Einleitung Sa| geht dieses Buch Die Angst hat, A  laß durch itisches Nachdenken
Erotik soll von den verschiedenen traditio- 1ine Welt einstürzt, WI:  rd das Buch mi t Ver-
nellen emmni1issen befreit werden. Das ıst gnügen und intellektuellem ewınn genie-
das Grundanliegen des Werkes. Der ÄAr- Ben können.
beitstitel, ınter dem die Autoren aufge- KRANZ GISBERT, Liehe und Erkenntnis,ordert wurden, ihre Beiträge In leisten, lau-

Ein Versuch. Pustet, en 1972tete > Das erotische Thema Kunst, Litera- Kart.lam. DM 14.80.und Film.
Eine Unterscheidung zwischen erotischer Ein philosophisches SSay mit geistreichen
Kunst und Pornographie wird versucht. Kurt Aussagen über Lieben, 11l  es  ber Frkennen n
Marti Die TeENZzZe zwischen Pornographie ber das Verhältnis vVon Lieben und Erken-

hebt, während die objektintendierende Me­
thode die eigentliche Dynamik bewirkt. M.a. 
W.: Die TM stellt spekulativ sicher, ob das 
Phänomen einer gewissen Wandlung morali­
scher Normen metaphysisch. legitimiert wer­
den kann oder nicht, während die objektiv­
intentionale Methode durch neue Erkennt­
nisse die Wandlung moralischer Normen und 
damit die Dynamik der Moral herbeiführt. 
Demgegenüber sei auf K. Rahner verwiesen, 
der meint, man könne durch die transzen­
dentale Reduktion des menschlichen Selbstver­
ständnisses das Wesen des Menschen artiku­
lieren und in allgemein- und immergültigen 
normativen Prinzipien festhalten. Die heuti­
gen Transzendentalphilosophen sollten sich 
zu dieser Frage äußern. Ein Beispiel kann 
die Bedeutung der Frage erhellen: Ist es 
möglich, aus unserem unreßexen Bewußtsein, 
daß wir soziale und leibliche Wesen sind, 
durch eine transzendentale Reduktion etwa 
zum grundlegenden (freilich „formalen") 
ethischen Satz „Jedem das Seine" zu kom­
men? 
Es besteht kein Zweifel, daß die TPh trotz 
der aufgezeigten Mängel eine hohe „empi­
rische Tauglichkeit" besitzt, wenn auch auf 
einen Vergleich. mit anderen Entwürfen der 
Metaphysik, die im geistigen Raum christli­
chen Denkens von heute vorhanden sind, 
nicht eingegangen werden kann. Steht man 
der TPh als „potentieller Käufer" gegen­
über, so schreckt einem leider zunächst ihre 
,Nerpackung" ab, nämlich der Mangel an 
„Lesbarkeit" ihrer Sprache. Wenn auch die 
Reduktion als solche ungemein diffizil ist, 
sollte doch der Versuch unternommen wer­
den, eine Sprache zu sprechen, die so un­
mittelbar verstehbar ist, wie etwa die des 
,,kritischen Rationalismus" oder der „Frank­
furter Schule". 
Linz Georg Wildmann 

GRABNER-HAIDER ANTON / LOTHI 
KURT (Hg), Der befreite Eros. Ein Dialog 
zwischen Künstlern, Kritikern und Theolo­
gen (212). Grünewald, Mainz 1972. Snolin 
DM19.80. 
Kunstwerke, die die Wirklichkeit des Eroti­
schen gestalten, werden oft moralisierend be­
wertet und mit ideologischen Schlagwörtern 
beurteilt. Von diesem Phänomen, das im 
Raume von Kirche und Gesellschaft immer 
wieder festzustellen ist - wie Lüthi in der 
Einleitung sagt -, geht dieses Buch aus. Die 
Erotik soll von den verschiedenen traditio­
nellen Hemmnissen befreit werden. Das ist 
das Grundanliegen des Werkes. Der Ar­
beitstitel, unter dem die 12 Autoren aufge­
fordert wurden, ihre Beiträge zu leisten, lau­
tete: Das erotische Thema in Kunst, Litera­
tur und Film. 
Eine Unterscheidung zwischen erotischer 
Kunst und Pornographie wird versucht. Kurt 
Marti: Die Grenze zwischen Pornographie 

und erotischer Literatur ist nicht leicht zu 
ziehen. Als Pornographie würde ich eine 
Literatur mit Warencharakter bezeichnen, die 
die Sprache nur als Verpackungsmaterial und 
also lieblos behandelt. In der erotischen Li­
teratur wird versucht, zum erotischen Thema 
ein adäquates sprachliches Verhältnis zu fin­
den. Lüthi im Anschluß an Henry Miller: Das 
erotisch lustvolle Spiel bzw. der künstlerische 
Prozeß schlägt dort in abzulehnende Möglich­
keiten um, wo das freie Spiel und der Spiel­
raum der Freiheit abgelöst wird von Mani­
pulation und vom Ausgeliefertsein an bloße 
Abläufe. Solche Manipulation und solche Ab­
läufe führen zu falschen Abhängigkeiten und 
zu Regressionen, die den Reifeprozeß des 
Menschen in Frage stellen. 
Urs Etter grenzt die Erotik in neueren Fil­
men deutlich. ab von den Produktionen der 
sogenannten Sexwelle. 
Die theologisch interessantesten Fragen wirft 
Lüthi auf. Er skizziert die zwei verschiedenen 
Linien im AT. Eine Linie, in der es eine posi­
tive Erfahrung des Eros gibt und die andere, 
in der sich Israels Glaube dualistischen Ein­
flüssen geöffnet hat. In der Betrachtung Jesu 
wird die Frage Heinrich. Bölls aufgenommen, 
ob es aufgrund der Haltungen Jesu die Mög­
lichkeit einer „ Theologie der Zärtlichkeiten 
Maria Magdalenas" gibt. Die widersprüch­
lichen Gestaltungen des Problems der Ero­
tik im Laufe der Kirchengeschichte führt 
Lüthi darauf zurück, daß schon der Ursprung 
des christlichen Glaubens von Aussagen und 
Gegenaussagen bestimmt war. Ort einer ero­
tischen Kultur ist die theologische Anthropo­
logie. Lüthi warnt aber im Vorwort jene Re­
zensenten, die sofort mit dem Klischee vom 
bloßen Humanismus argumentieren möch­
ten. Offen bleibt die eigentlich theologische 
Frage, die Lüthi so stellt: Können heute 
Gottesvorstellungen eine erotische Färbung 
bekommen, könnten patriarchalische Gottes­
bilder ersetzt werden durch Gottesvorstel­
lungen, die einen mann-weiblichen Ausgleich. 
unterstützen 7 
Die Heimholung des Eros in den christli­
chen Raum nennt die Einleitung ein an­
spruchsvolles Ziel. Die im Buch gesammelten 
Beiträge werden als Vorstudien, Skizzen, 
Einfälle, Wortmeldungen und Essays dekla­
riert. Damit ist der Stellenwert festgelegt. 
Wer die Aufsätze so bescheiden wie sie ge­
meint sind, annehmen kann und wer keine 
Angst hat, daß durch kritisches Nachdenken 
eine Welt einstürzt, wird das Buch mit Ver­
gnügen und intellektuellem Gewinn genie­
ßen können. 

KRANZ GISBERT, Liebe und Erkenntnis, 
Ein Versuch. (141.) Pustet, München 1972. 
Kart.lam. DM 14.80. 
Ein philosophisches Essay mit geistreichen 
Aussagen über Lieben, über Erkennen und 
über das Verhältnis von Lieben und Erken-
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zueinander. Dabei wird eine Fülle den Anbruch einer Gottesherrschaft der
Texten aus philosophischen und theologi- eschatologischen Endzeit. Nach der priesterli-
schen Werken verwendet. Sowohl Eros wıe chen Lehre läß ahwes gleichbleibende, zeit-
auch Agape machen nicht blind, sondern Ose Herrschaft keinen Raum eine S0
gentli| sehend. D ist eın Ergebnis, Hoffnung, weil schon das eute der Aus-
lem Vf, kommt. Im Kapitel „Die trinitarische druck ewiger Odnung und Unabänderlich-
Lösung” heißt 66° Die Verbun:  eit von keit 15€., hese rdnung ist eil und die An-
Liebe und kenntnis hat nahme dieser Ordnung Bedingung
Grund dem yS:  ‚um der T rinität. Gott Teilnahme Al He:i

absoluter eist, deshalb zugleich aDs0o- Das Corpus des Ommentars in
ute ebe und bsolute kenntnis Ver- sechs bteilungen V Opfer-Gesetz Ritual,
gnügen bereitet bei der ie Begeg- Priester und Opfer), Ö der insetzung des
nNung II!IJ den en großer eister von Priestertums, Reinheitsgesetz, vomrı Ri-

den 1lext verarbeitet sind.
der Antike bis ZUT Gegenwart, elegant des Versöhnungstages, eits-

Ein Resümee m Schluß hielt der Autor
gesetz und von Öösung von Opfergaben.

Linz Bernhard Liss
Red rl Ü Sig. er sich
selbst jeden, der den Kommentar durch-

IBELWI  SCHAFT studiert at, ebenso wWwie der Schluß dieser
kurzen gung mit den orten  * Das

KÖRNFELNL] Das Buch Leviticus, Werk obt den Meaeister.
(Die Welt der Bibel, e  \A  ]  7 15) atmos, 1NZ Hollnsteiner
Düsseldor 1972, lam. DM IO

HANS, Schriftauslegzung als„ESs genugt für mein Balnzes Leben, eses Weltauslegung. Untersu uUuNngen Ir Gtel-S  h Lev einmal gelesen haben”, War
ungen Theologiestudenten das Fr- lung der Schrift der Theologie Bonaven-

gebnis, als ich aml endlich bei espm Mo- S  'as. (Veröffentlichungen Grabmann-In-
sesbuch wWÄär. Hätte in enen Paderborn 1971. z  C

stitutes, NF 15) 225.)
des vorschnellen Urteils schon Kornfelds

Kleinkommentar ehabt, ware Der Titel eser eologischen Dissertation
solch unreifes Verdikt wohl unterb eben gibt sehr exakt und praägnant Kernthese

versteht an sich der Arbeit wieder: Nach Bonaventura konnte
B trockenen, rubrizistischen Inhalt der ens! paradiesischen Zustand durch
Lev genießbar, ja interessant zu machen, be- die Schi  OP ZUT Erkenntnis 'es gelan-
sonders dadur F er bei jeder Gelegen- genN. N ündenfall ist Pse Fähig-
eit die Vorgeschichte der Vorschriften keit verlorenge angen. Die Schrift hat NUun

Funktion, unlesbar gewordene S  hund ÄAnweisungen vor| und in religions-
geschichtliche Tiefen vorstößt, die den MEe1l- der Schöpfung für den Mens

bar z machen. Das durch die erlösende JTat
bl  ©
o{ Lesern ohl ihr Leben lang verborgen Christi wiederhergestellte Gottesverhältnis

ufbau des Ommentars mıiıt der ıst der Ermöglichungsgrund ür, die
des iblischen es onform. In Schrift, Von der Erlösung berichtet, auch

der den WIr wesen! Hın- al Welt als in ihrer Heilsbedeu-
weise auf die ZWERei Geistesrichtungen des tung wieder S1| mach!  m Und da die
nachexilischen Judentums. TL zechie| be- Weit eine Geschichte hat, wird auch die Ge-

die statisch-priesterlich-theokratische durch die als Heilsges  chte
und Il Deutero-Jesaja die dynamisch-escha- interpretiert. In einer pointierten Form 1e-
tologisch-apokalyptische Richtung.” (14) F|Ti |! kann ‘r Sagen: „Nicht die Schrif£ft soll

ausgelegt werden, sondern ihrer Hilfeein gewichtiges Ze G  d Hr die priester- Cla ese Einsicht nichtlich-theokratische Spiritualität und zieht ches wurde der Bonaventura-kbor-Ahrlichen Konsequenzen, „die cl  Q der schung schon Ööfter beobachtet, zumal der hierlängst erkannten Einzigkeit, Transzendenz angezielte Sachverhalt vVon Bonaventuraund Heiligkeit Jahwes ergeben.“ 14) Da celbst expressis verbis eschrieben wird (sodurch “ das einem orientalischen 7B Herx. XII, 12) ber der Fragen-und ellenistischen Polytheismus und .=hl';' komplex wird doch erst von seinerpersischen gnostischen Dualismus gei- eiNge-stig überlegen. Die Tabuvorstellungen der Vo: ragweite herausgearbeitet,
vorisraelitischen Zeit wurden durch die hend dargestellt und kritisch ewürdigt In-
Transzendenz Jahwes :nha erfüllt sofern bedeutet SINn Beitrag die Bona-
und eine schartfe Differenzierung erreicht ventura-Forschung ınen  ‚ echten Fortschritt.
zwischen heilig und profan, rein und unrein. Die eben skizzierte Kernthese wird den
„Jahwes Alleinherrschaft ist universal, und sechs Kapiteln und drei Exkursen der Arbeit

als gegenwärtiger Zustand von Anfang immer Neuen Ansätzen entfaltet. Die ein-
bis alle Ewigkeit.” (15) Daher gibt zeinen Kapiteln handeln .. B  > gelstigenesem geistigen Raum Ausblick auf ;“!!l der (16-37), On der Suffizienz

nen zueinander. Dabei wird eine Fülle von 
Texten aus philosophisdten und theologi­
schen Werken verwendet. Sowohl Eros wie 
auch Agape machen nicht blind, sondern ei­
gentlich sehend. Das ist ein Ergebnis, zu 
dem Vf. kommt. Im Kapitel „Die trinitarische 
Lösung" heißt es: Die Verbundenheit von 
Liebe und Erkenntnis hat ihren letzten 
Grund in dem Mysterium der Trinität. Gott 
ist absoluter Geist, deshalb zugleich abso­
lute Liebe und absolute Erkenntnis. Ver­
gitilgen bereitet bei der Lektüre die Begeg­
nung mit den Gedanken großer Geister von 
der Antike bis zur Gegenwart, die elegant 
in den Text verarbeitet sind. 
Linz Bernhard Liss 
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KORNFELD WALTER, Das Bucn Leviticus, 
(Die Welt der Bibel, KK 15) (186.) Patmos, 
Dtisseldorf 1972, Kart. 1am. DM 14.80. 
„Es genügt für mein ganzes Leben, dieses 
Buch Lev einmal gelesen zu haben", war 
für mich jungen Theologiestudenten das Er­
gebnis, als ich damals endlich bei diesem Mo­
sesbuch durch war. Hätte ich in jenen Jah­
ren des vorschnellen Urteils schon Kornfelds 
Kleinkommentar zur Hand gehabt, wäre ein 
solch unreifes Verdikt wohl unterblieben. 
Kornfeld versteht es nämlich, den an sich 
recht trockenen, rubrizistischen Inhalt von 
Lev genießbar, Ja interessant zu machen, be­
sonders dadurch, daß er bei jeder Gelegen­
heit in die Vorgeschichte der Vorschriften 
und Anweisungen vordringt und in religions­
geschichtliche Tiefen vorstößt, die den mei­
sten Lesern wohl ihr Leben lang verborgen 
bleiben. 
Der Aufbau des Kommentars geht mit der 
Struktur des biblischen Buches konform. In 
der Einführung finden wir wesentliche Hin­
weise auf die zwei Geistesrichtungen des 
nachexilischen Judentums. ,,Mit Ezechiel be­
gann die statisch-priesterlich-theokratisdte 
und mit Deutero-Jesaja die dynamisdt-esdta­
tologisdt-apokalyptische Richtung.11 (14) Lev 
ist ein gewichtiges ZeugI\is fiir die priester­
lich-theokratische Spiritualität und zieht die 
ehrlichen Konsequenzen, ,,die sich aus der 
längst erkannten Einzigkeit, Transzendenz 
und Heiligkeit Jahwes ergeben." (14) Da­
durch war das Judentum einem orientalisdten 
und hellenistischen Polytheismus und einem 
persischen und gitostisdten Dualismus gei­
stig überlegen. Die Tabuvorstellungen der 
vorisraelitischen Zeit wurden durch die 
Transzendenz Jahwes mit neuem Inhalt erfüllt 
und eine scharfe Differenzierung erreicht 
zwisdten heilig und profan, rein und unrein. 
„Jahwes Alleinherrsdtaft ist universal, und 
zwar als gegenwärtiger Zustand von Anfang 
bis in alle Ewigkeit." (15) Daher gibt es in 
diesem geistigen Raum keinen Ausblick auf 
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den Anbruch einer Gottesherrschaft in der 
eschatologisdten Endzeit. Nach der priesterli­
chen Lehre läßt Jahwes gleichbleibende, zeit­
lose Herrschaft keinen Raum für eine solche 
Hoffnung, weil schon das Heute der Aus­
druck ewiger Odnung und Unabänderlich­
keit ist. Diese Ordnung ist Heil und .die An­
nahme dieser Ordnung ist Bedingung für 
die Teilnahme am Heil. 
Das Corpus des Kommentars handelt in 
sechs Abteilungen vom Opfer-Gesetz (Ritual, 
Priester und Opfer), von der Einsetzung des 
Priestertums, vom Reinheitsgesetz, vom Ri­
tual des Versöhnungstages, vom Helligkeits­
gesetz und von Ablösung von Opfergaben. 
Ein Resümee am Schluß hielt der Autor mit 
Recht für überßilssig. Es ergibt sich von 
selbst für jeden, der den Kommentar durdt­
studiert hat, ebenso wie der Schluß dieser 
kurzen Würdigung mit den Worten: Das 
Werk lobt den Meister. 
Linz Max Hollnsteiner 

MERCKER HANS, Sdiriftauslegung als 
Weltauslegung. Untersudtungen zur Stel­
lung der Schrift in der Theologie Bonaven­
turas. (Veröffentlidtungen des Grabmann-In­
stitutes, NF 15) (XXII u. 225.) Schöningh, 
Paderborn 1971. Kart. DM 28.-. 
Der Titel dieser theologischen Dissertation 
gibt sehr exakt und prägitant die Kernthese 
der Arbeit wieder: Nach Bonaventura konnte 
der Mensdt im paradiesisdten Zustand durdt 
die Sdtöpfung zur Erkenntnis Gottes gelan­
gen. Durdt den Sündenfall ist diese Fähig­
keit verlorengegangen. Die Schrift hat nun 
die Funktion, das unlesbar gewordene Buch 
der Sdtöpfung fiir den Mensdten wieder les­
bar zu machen. Das durdt die erlösende Tat 
Christi wiederhergestellte Gottesverhältnis 
ist der Ermöglichungsgrund dafür, daß die 
Schrift, die von der Erlösung berichtet, auch 
die Welt als Sdtöpfung in ihrer Heilsbedeu­
tung wieder durchsidttig madtt. Und da die 
Welt eine Geschichte hat, wird auch die Ge­
sdtidtte durch die Schrift als Heilsgesdtichte 
interpretiert. In einer pointierten Formulie­
rung kann man sagen: ,,Nidtt die Schrift soll 
ausgelegt werden, sondern mit ihrer Hilfe 
die Welt"(42). Diese Einsicht ist nidtt neu. 
.Ähnlidtes wurde in der Bonaventura-For­
schung schon öfter beobachtet, zumal der hier 
angezielte Sadtverhalt von Bonaventura 
selbst expressis verbis besdtrieben wird (so 
z.B. Hex. XIII, 12). Aber der ganze Fragen­
komplex wird dodt erst von M. in seiner 
vollen Tragweite herausgearbeitet, einge­
hend dargestellt und kritisdt gewürdigt. In­
sofern bedeutet sein Beitrag für die Bona­
ventura-Forschung einen echten Fortschritt. 
Die eben skizzierte Kernthese wird in den 
sedts Kapiteln und drei Exkursen der Arbeit 
in immer neuen Ansätzen entfaltet. Die ein­
zelnen Kapiteln handeln u.a. vom geistigen 
Sinn der Schrift (16-37), von der Suffizienz 


